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Über die Autorin

 

Gabriela Frei Gees hat ihr Unternehmen eDOGcation Hundeerziehung im Jahr 2004 gegründet, während sie eine einjährige kynologische Grundausbildung absolviert hat. Bereits während dieser Ausbildung hat sie die ersten Mensch- Hund-Teams im Bereich der Hunde- erziehung begleitet. Viele Weiterbildungsseminare bei den unterschiedlichsten Trainern und Instituten, die Arbeit mit eigenen Kunden sowie Hunden aus dem Tierschutz haben ihr Denken und Handeln im Umgang mit Hunden geprägt.

 

Als eidg. dipl. Marketingleiterin fühlt sie sich auch in der Betriebswirtschaft zu Hause und durfte in ihrer Karriere viele Teams in Unternehmen führen und digitale Marketingstrategien entwickeln. Als Interim Managerin hat sie sich das nötige Rüstzeug für die wirkungsvolle Führung von Menschen angeeignet, welches ihre Arbeit als Hundetrainerin, die vorwiegend Frauchen und Herrchen ausbildet, beeinflusst.
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Ausdauer - Was bedeutet das?

Ein wichtiger Erfolgsfaktor bei der Hundeerziehung ist die Ausdauer des Menschen. Was aber heisst das genau? Manchmal höre ich Dinge wie: Jetzt übe ich das schon seit zwei Wochen und es klappt immer noch nicht. Oder: Das habe ich bestimmt schon hundertmal mit meinem Hund ge macht, aber er kann es immer noch nicht zuverlässig. 

Ausdauer liegt natürlich im Auge des Betrachters. Für die einen ist Ausdauer, wenn sie dreißig Minuten am Stück joggen können, ohne zu kollabieren. Für andere fängt Ausdauer beim alpinen Marathon an. 

In der Hundeerziehung gilt: Bis ein Hund ein Signal, ein Kommando oder eine Verhaltensweise einigermassen beständig zeigt, sprich, auch bei Ablenkung durch spielende Hunde, fliegende Steaks oder rennende Kinder, sind mindestens dreitausend Wiederholungen nötig. In diesem Fall ist es sogar richtig flott über die Bühne gegangen. Es gibt Hunde, die brauchen locker zehntausend Wiederholungen, bis das Signal sitzt. Dafür ist im Übrigen selten der Hund alleine verantwortlich zu machen.

 Nehmen wir zur Veranschaulichung das Kommando «Platz». Wenn du dieses täglich dreimal mit zehn Wiederholungen übst, dann musst du das mindestens hundert Tage lang täglich tun, bis der Hund begriffen hat, was «Platz» bedeutet. Die meisten Hunde sind also nicht stur, wenn sie etwas nicht zuverlässig ausführen, sondern es wurde ganz einfach nicht oft genug trainiert.

 

Merke: Du brauchst einen langen Atem, wenn du deinen Hund nachhaltig erziehen willst.


Man kann fast alles verändern - Wenn man es tut!

Schlangen waren für mich lange Zeit ein Graus und bedeuteten Angst pur. Diese Schlangenangst war sehr irrational, was wohl auf sehr viele Ängste, die wir Menschen haben, zutrifft. Deshalb kann ich es absolut nachvollziehen, wie sich jemand fühlt, der Angst vor Hunden hat. Aber das ist ein anderes Thema. Mittlerweile habe ich meine Schlangenangst erfolgreich besiegt. 

Was hat mich dazu bewogen, meine Angst, welche ich doch über dreißig Jahre mit mir herumgetragen habe, anzugehen? Eines Tages habe ich während der Hundekoternte auf unserem Grundstück eine Schlange gesehen. Eigentlich fast noch schlimmer, ich habe direkt neben sie gegriffen. Bereits beim Umbau unseres Gartens hat mir jemand berichtet, er hätte zwei Schlangen in einer alten Steinmauer gefunden. Das war ein Schock. Die Schlange, welche ich mit eigenen Augen gesehen hatte, hat mir dann den Rest gegeben. 

Meine Angst war so schlimm, dass ich das Haus am liebsten auf der Stelle verkauft hätte. Ich konnte weder bei offenem Fenster schlafen, noch ohne Schuhe durch den Rasen gehen. Kurz gesagt, die Angst hat mein Leben bestimmt und meine Bewegungsfreiheit eingeschränkt. Grund genug, das Thema endlich anzugehen. 

Die Moral der Geschichte: Wenn etwas dein Leben beeinträchtigt, dann ändere es, wenn du die Möglichkeit hast. Wenn es um ein störendes Verhalten deines Hundes geht, hast du diese. Ich höre immer wieder, dass Menschen mit ihrem Hund nur noch da spazieren gehen, wo sie mit grösster Wahrscheinlichkeit niemandem begegnen, da der eigene Hund sonst ausrastet und aus dem Pelz fällt. Oder man fährt extra direkt an die Hundewiese. Kofferraum auf, Hund raus. Fertig. So muss man sich nicht vom wie ein Ochse an der Leine ziehenden Hund durch die halbe Ortschaft schleifen lassen.

 

Merke: Egal, was dich bei deinem Hund stört oder im Zusammenleben mit ihm einschränkt, pack das Problem an der Wurzel und löse es.


Ausredenmanagement - Verhindert das Weiterkommen!

Egal, ob es um mehr Sport, weniger essen, Fremdsprachen lernen oder die Hundeerziehung geht: Wenn man Gründe sucht, etwas nicht anpacken zu müssen, dann wird man sie finden. Immer. 

Es ist ja eigentlich auch nie der richtige Zeitpunkt für Veränderungen. Jetzt kann ich nicht mit dem Sport anfangen, ich habe zu viel zu tun auf der Arbeit. Ich kann keinen Ernährungsplan einhalten, ich muss für eine ganze Familie kochen und habe ständig wichtige Geschäftsessen. Ich kann jetzt keine Fremdsprache lernen, im Winter wird es so unglaublich früh dunkel und dann mag ich abends das Haus nicht mehr verlassen. Mit meinem Hund kann ich nicht arbeiten, er hat einen Sturkopf. Mein Hund ist aus dem Tierschutz und hat viele schlimme Dinge erlebt, es ist unmöglich, ihm mit all seinen Traumata etwas beizubringen. Mein Hund ist in der Pubertät, der kann sich nicht konzentrieren. Ich kann morgens keine Stunde früher aufstehen, um mit meinem Hund zu üben, denn ich bin nicht so der Typ Frühaufsteher. 

Je länger die Liste der Ausflüchte, je sicherer kann man sein, dass die Person nichts verändern wird und im tiefsten Inneren wohl auch nicht wirklich will. Denn wieso sonst sucht sie tausend Gründe, damit sie es nicht tun muss? 

Wer sich an einer Verhaltensweise seines Hundes stört, der hat heute die Möglichkeit, es anzugehen und zu verändern. Man muss es einfach tun. Überlege dir ein Ziel, welches du mit deinem Hund erreichen willst, erstelle einen Plan und dann tue es einfach. Auch wenn es alles andere als einfach ist, aber es ist der Anfang eines besseren Lebens mit deinem Hund.

 

Merke: Veränderung beginnt mit tun.


Freude oder Stress - Der kleine große Unterschied

Nichts wird beim Hund häufiger verwechselt als Freude und Stress. Auf den ersten Blick sehen diese beiden Emotionen ähnlich aus: Schwanz wedeln, rasches auf und ab gehen, hecheln, was teilweise wie ein Lächeln aussieht. 

Wenn der Hund an der Tür ein solches Verhalten zeigt, dann muss das nicht die Vorfreude auf die Gassirunde sein. Häufig werden unsere Hunde auf dem Spaziergang mit Reizen überflutet, die in ihren Augen bedrohlich oder gefährdend wirken, was zur Überforderung des Hundes führt. Genauso, wenn der Hund einen anderen Hund sieht und fast aus dem Pelz fällt vor vermeintlicher Freude. In der Regel hat das wenig damit zu tun, dass er sich so sehr auf das Spielen freut. Wobei wir gleich noch einen Unterschied beleuchten sollten, denn Spielen wird in der Regel mit dem Klären des Status oder dem Verwalten von Ressourcen verwechselt. Bei einer Hundebegegnung kann es also durchaus sein, dass der Hund sich nicht freut, sondern, dass er gestresst ist, weil es aus seiner Sicht etwas zu regeln gibt. 

Wenn mein Hund also bereits im Hauseingang aufgeregt ist, dann ist das in der Regel nichts anderes als Stress, bei dem Cortisol und Adrenalin ausgeschüttet werden. In diesem Zustand ist der Hund angespannt und nicht in der Lage, angemessen auf Außenreize zu reagieren. Zudem ist er so auch nicht empfänglich für unsere Anweisungen. Sprich, der Hund geht beispielsweise nicht vernünftig an der Leine oder ist nicht zuverlässig abrufbar.

 

Fazit: Die allermeisten unerwünschten Verhaltensweisen nehmen zu Hause ihren Anfang und sind das Resultat einer falschen Betrachtungsweise des Menschen.


Vermenschlichen - Das tut der doch absichtlich!

Oft höre ich: Das tut mein Hund absichtlich! Er will mich mit seinem Verhalten ärgern und das, obwohl er doch ganz genau weiss, dass er das nicht tun soll. Dazu sollte man wissen: Alles, was der Hund tut, tut er für sich und weder für noch gegen uns. Ja, das ist die harte Wahrheit, der Hund ist ein Opportunist auf vier Beinen. Schnell und bedenkenlos tut er, was ihm das grösste Vergnügen bereitet. An seinen Menschen denkt er dabei nicht, es geht ihm ausschliesslich um sich selbst. 

Wenn er also beispielsweise im Garten immer wieder Löcher in deinen gehegten und gepflegten Wimbledon-Rasen gräbt, obwohl du ihm schon tausendmal gesagt hast, dass er das nicht tun soll, dann hat er dich schlicht und einfach nicht verstanden. Er tut es weder aus Trotz, noch um dich zu ärgern, sondern einfach, weil er es jetzt in diesem Moment tun will. 
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